
umfaßt mehr als das „Recht‘“ 1m CENgCTrCN Sinne.
Im Alten Orılent und Im Alten Testament WeCTI-BEeFICHT
den „Iun  06 und „Ergehen aufeiınander bezogen
und dem Walten einer alles verknüpfenden Ge-
rechtigkeıt zugeschrıieben, dıe eınGottes „rettende tionıerendes Beziehungsgeflecht zwıschen ottGerechtigkeit“ und Mensch SOWIe zwıschen Mensch und Mıiıt-
mensch beschrei1bt. Gerechtigkeit ist ın der Bı-Bemerkungen ber ein Internatio- bel und ıhrer Umwelt ein Beziehungsbegriff, der

nales Symposion der Ruprecht- in Loyalıtät und Solıdarıtät der göttlıchen DZW.
Karls-Universitat In Heidelberg menschlıchen Partner gründet

Kontrovers diskutiert wırd ın den altorıen-
Das interdiszıplinäre Gradulertenkolleg „Re- talıschen Wıssenschaften gegenwärtig dıe Fra-

lıg10n und Normatıivıtät“‘ der Unıiversıtät in DC, WIe Gerechtigkeıt als KategorIie eiıner
Heıidelberg WarTr Veranstalter eines 5Sympos1ions fassenden Ordnung aufzufassen ist Verbin-
mıiıt internationalen (Gjästen und Referenten, das det diese Ordnung jede Folge eıner lat Z WaNgS-
VOIN T Oktober in den Räumen der Aka- 1& miıt einem VOTAaNSC£ANSCHNCIN Iun, oder
demiıe der Wıssenschaften ın Heıdelberg STAiTt- mahnt S1e appellatıv die Restitution eiıner gefähr-
fand Das mıt namhaften Wiıssenschaftlern Adus deten personalen Bezıehung an’? Hatte Jan Ass-
Israel und Deutschland besetzte Symposion be- INann In eiıner wegwelsenden 1e (Ma’at
schäftigte sich unter der Leıtung des Agypto- Gerechtigkeıit und Unsterblichkeit 1m Alten Agyp-
logen Jan sSssmann SOWIeEe der Theologen ernd ten, unchen Gerechtigkeit ın Ägypten
Janowskı1 (Altes JTestament) und Michael Welker als Postulat eiıner horızontalen Mensch Mıiıt-
(Systematische Theologıie) mıt dem rel1g10ns- mensch) und eiıner vertikalen Mensch)
wıissenschaftlich zentralen und ın der gegenwar- Solıdarıtät einsichtig gemacht, vertrat dıie altte-
tıgen Dıskussion hochaktuellen Begriff „Gerech- stamentlıche Forschung 1m Gefolge der Gerech-
tiskeit.  b tıgkeıtsdeutung Klaus Kochs (Hamburg) über-

„Gerechtigkeıt“ gılt zurecht als eın theo- wıegend dıe Ansıcht, der Zusammenhang VON

logischer Schlüsselbegriff Verständnis der Tat und Tatfolge („Tun-Ergehen-Zusammen-
altorientalischen SOWIe der chrıstlıchen und JU- hang‘‘) vollziıehe sıch 1mM Denken des Alten Or1-
dıschen Relıgıion. Auf den geistesgeschichtlichen ents mıt zwingender Notwendigkeıt gleichsam
Rang dieses In UNSCTEIN Sprachgebrauch schil- „naturhaft‘“ und E1 aufgöttlıche oder menschlı-
lernden egriffs welisen nıcht zuletzt das Neue che Intervention nıcht angewlesen. Der ott IoL
Jlestament und die sıch iın der Reformationszeit raels OIS ledigliıch dafür, daß der Konnex VO  e

aufgrund gegenläufiger Auffassungen Von der Tat und Tatfolge ZUT Anwendung gelange und
„Gerechtigkeıt Gottes‘‘ trennenden abendländi- der Mensch seinem selbstverschuldeten „ScChick-
schen Kırchen hın Gerechtigkeıit ist darüber hın- Sq]° ausgelıefert se1 „sSchicksalwirkende Tat-
daus ıne AdUus uUuNseICT Gesellschaft nıcht WECQZU- sphäre‘*‘). Diese Ansıcht wurde Von Koch ın S@e1-
denkende Forderung rechtlıcher, polıtischer und NM Vortrag über Gerechtigkeit ın Israel und
theologischer Ethık, w1e auch das Motto des Agypten erneu unterstrichen. Demgegenüber
Konzılı1aren Prozesses ze1gt („Gerechtigkeit, Friıe- hatte sıch der Alttestamentler Bernd Janowskı
den und Bewahrung der Schöpfung‘‘).

Die ambıvalenten und oftmals unbewußten
neuerdings dafür stark gemacht, Gerechtigkeit
1m Alten Testament in Anlehnung altägyp-

polıtischen DZW. theologıschen Assozlatıonen, tische Vorstellungen „nıcht als Bestimmung des
die WIT mıt „Gerechtigkeıt“ ın Verbindung T1InN- Seıins, sondern des Sollens“‘ aufzufassen. Gerech-
SCNH, rechtfertigen Rückfragen nach ınn und tigkeıt sSe1 1mM Alten Israel nıcht als selbstwirk-
Verständnis dieses relıg1ösen Schlüsselbegriffs Regulatıv, vielmehr als Appell ıne
Jeder Religionswissenschaftler mu/ß sıch mıt der rezıproke Solıdarıtät („Füreinander-Handeln‘‘)
Beobachtung ause1nandersetzen, da Gerechtig- verstanden worden, ohne die keın Zusammen-
keıt In relıg1ösen Urkunden nıcht 11UT als Forde- leben zwıschen Mensch und Mıtmensch DbZw.
rung eines bestimmten menschlichen Verhaltens, ott und Mensch möglıch se1
sondern als eı1l eiıner Gott und Welt zue1nander Gerechtigkeıt als göttlıches Attrıbut In der
In Beziıehung setzenden kosmisch-sakralen (Ird- Bıbel unterscheı1idet sıch damıt fundamental Von
Nung erfaßt wırd Diese kosmische Ordnung abendländisch-juridischen Vorstellungen, die die-



SC Begriff überwıegend 1.S. v „Vergeltung“ und fand der Vortrag des Alttestamentlers Eckart Otto
„Unmparteılıchkeıit" interpretieren. Gjottes Gerech- Maınz), der anhand rechtlicher „Programm-
tigkeıt ist dagegen insofern „parteılıch“‘, als S1e texte  c6 die zunehmende „Theologisıerung des
rettend In menschliches Leben eingreift, Unheıiıl Rechts‘“‘ 1m Alten Testament nachzeıichnete. Dıiıe
abzuwenden versucht und eıner intakten Ord- Entwicklung des Armenrechts zeise. daß das
NUuNg, nıcht jedoch eiıner „gerechten Strafe‘‘ Rechtsphänomen „Erbarmen‘‘, das sıch z.B 1mM
interessı1iert ist das hebräische Alte Testament Schuldenerlaß konkretisiert, gleichrangıg neben
kennt keinen Begrıff, der uUuNnseTeMm deutschen eın Jurıdische Sachverhalte objektivierendes Recht
Wort „‚Strafe” entspricht). (Gjottes Gerechtigkeıit und den Zusammenhalt eiıner soz1al dıf-
ist ann nıcht der Zuteijlung Von Lohn und ferenzierten Gesellschaft fördere. SO entstehe 1m
Strafe (Iustifia distributiva), sondern der Auf- Rahmen der altorıentalischen Gesellschaften das
rechterhaltung eıner posıtıven Beziehung rIen- Paradox, da Gerechtigkeıt Z 11UT das
tıert („konnektive Gerechtigkeıit‘“) und stellt In- CC} mıttels eines „Rechtsverzichts‘‘ durch-
sofern einen unzweıdeutig heilvollen egr1  ar gesetzt werden könne vgl heutiges Am-
S1ıe ist „rettende Gerechtigkeit“. Der häufig nestierecht).
Unrecht krıitisıerte „Rıchtergott“ des Alten Te- eıtere Vorträge beschäftigten sıch mıt ZNO>=
aments erwelıst sıch damıt als Chımäre abend- stischen Guy Stroumsa, Jerusalem) bzw. JU-ländısch-juridischen Denkens. Als „riıchtender disch-rabbinischen Vorstellungen VOoNn Gerech-
tt“ ist 11UT als „zurechtbringender tt“ tigkeıt (Beate Eg2o, Tübingen), wobe!l auch Fra-
recht verstanden. Diese Ansıcht erhielt durch den SCH der gerechten Vergeltung iın Iranszendenz-
Jerusalemer Ikonologen Moshe Barrasch ıne welten ZUT Sprache kamen (Eschatologisierung
eindrucksvolle Bestätigung, der In den Hınter- der Gerechtigkeıit). Dıe relıg10ns- un kultur-
grund der verbreıteten bıldlıchen Darstellung der geschichtlichen Ausführungen VOon Egon Fla1g„blınden Gerechtigkeıt““ einführte. iıne Iustitia, (Göttingen) und Trec Dıhle (Heıidelberg)dıe mıt verbundenen Augen über allen Parteıen befalßten sıch mıt Fragestellungen der griechl-
stehe, sSe1 nach seıinen Untersuchungen ıne rela- schen Antıke bezüglıch der Rechts- und Ge-
1V spate Vorstellung, dıe sıch erst 1mM Nn CChr rechtigkeıitsproblematik, wobel dıe wirkungs-
nachweısen lasse. Dagegen ze1ıgten römische und geschichtlıch folgenschwere Etablierung VON
mıiıttelalterliche Darstellungen ıne „sehende“ „Strafe und Vergeltung‘“ als Regulatıve be1 Kon-
und In diıesem Siınne durchaus „parteılıche‘“ lust1ı- flıkten, ferner dıe CNOTINEN Krisen des Verhält-
t1a (Gerechtigkeit), während dıe bısher alteste n1ıSsSes VON Naturrecht und „gesetztem“ Recht 1mM
bekannte personale Darstellung eıner weıblı- 5 Ih x Chr erortert wurden.
chen) Gerechtigkeitsfigur mıt verbundenen Au- Das 5Symposı1on, das sıch auch durch ıne
SCH ursprünglıch ıne Persıiflage (sıc!) der rich- gagıerte Dıskussion auszeıchnete, War nıcht 11UT
tenden Gerechtigkeıit intendierte. Die Deutung eın überzeugendes Plädoyer dıe vorherr-
dieses Moaotıivs 1.5 vermeıntlicher Unparteılıch- schende interdiszıplınäre Sprachlosigkeit inner-
keıt erwelse sıch damıt als ıne motivgeschicht- na der Gelisteswissenschaften. Es wurde auch
iıch sekundäre Reınterpretation IN bonampartem. deutlıch, da ıne Beschäftigung mıt antıken

Der Assyrologe Stefan Maul (Berlın unter- relıg1ösen Tradıtionen durchaus Hılfestellungenstrich In seinem Beıtrag, daß für dıie altorıen- und wichtige kulturelle Impulse für komplexetalıschen Könige Errichtung und Erhalt VOoNn „Ge- und humane (und In diesem Sınne „gefrfechte‘)rechtigkeıit“ (mischarum) kosmische Ordnungs- Gerechtigkeitsbestrebungen der Gegenwart l1e-
faktoren darstellten, die oberstes Prinzıp iıhrer fern kann. Der Erfolg des interdiszıplinären Dıia-
Herrschaft Der Könıg sollte als Abbild 0ogs zeigte sıch nıcht zuletzt darın, da dıe Ver-
des Sonnengottes durch seıne Herrschaft in gOött- anstalter iıne baldıge Fortsetzung des 5Symposı1-lıcher Vollmacht den störungsfreien Verlauf des ONS ın Aussıcht stellten
KOosmos garantıieren, WIe umgekehrt
hand naturhaft-kosmischer und polıtıscher StÖö- Dr Kım Strübınd
ag ıne Gefährdung der ordnenden und 1N- Marıenplatz
sofern Agerechten Kräfte ablesen und entspre- Berlın
chend intervenıeren konnte.

Zur grundlegenden Problemativ VO  —; Gerech-
tıgkeıtsvorstellungen gehö der Zusammenhang
VON AREC und rbarmen‘‘. TO Beachtung


